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denn schon die Zahl der Militärärzte hängt
von derjenigen der zur Verfügung stehenden

Zahl aller Aerzte eines Landes ab. Da
werden Länder, die keine Universitäten und

Spitäler besitzen, immer im Nachteil bleiben.

Eine gleichmäßige Organisation des Sani-
tätsdienstes für alle Länder hält er hingegen

nicht nur für wünschenswert, sondern auch für
durchführbar. Auch meint er, ein gemeinsamer

Unterrichtsplan für die Sanitätssoldaten ließe

sich feststellen. Viel schwerer dagegen ließe

sich eine Vereinheitlichung des Sanitäts-
materials erreichen; diese Frage ist von den

jeweiligen Verhältnissen zu sehr abhängig.

Im allgemeinen ist ja das Verbandmaterial

schon gleichmäßig, dank den überall geltenden

wissenschaftlichen Errungenschaften. Daraus,
daß im Balkan es aus Geldmangel an solchem

Material gefehlt hat, dürfen keine falschen

Schlüsse gezogen werden.

Sehr wichtig ist die Feststellung der Menge
des Materials. Ans den Erfahrungen des

letzten Krieges geht mit aller Deutlichkeit

hervor, daß z. B. das Verbandmaterial für
Knochenbrüche nie in zu reichlichem Maße
vorhanden sein kann. Die Vcrbandpatrvnen

dagegen sind überall eingeführt. Diagnose-

tafeln, auf denen auch die Art des Trans-

portes vorgeschrieben sein sollte, wären überall

erwünscht.

Im fernern stellt der Verfasser als eines

der wichtigsten Postulate die Vereinheitlichung
der materiellen Organisation der Rot-Kreuz-
Vereine auf, die eben in den Balkanstaaten

nicht zu finden war.

Einheitliche Ordnung ist möglich, sollte
aber immer so geschehen, daß die Rot-Kreuz-
Gesellschaften mit der Armeesanität in direkter

Beziehung stehen und im Kriegsfall sich den-

selben unterordnen. Nur dann werden die

Rot-Kreuz-Gescllschaften ihre Aufgabe erfüllen
können. In unserem Vaterlande ist das Ver-

hältnis schon seit geraumer Zeit in dieser

Weise geregelt. Aber auch dann werden kleinere

Länder fremde Hülfe nicht entbehren können,

auch wenn sie besser vorbereitet wären, als
die Balkanstaaten.

lim auf die anfangs vom Verfasser gc-

stellten Fragen zurückzukommen, konstatiert er

sowohl, als auch das Oooritö intorimtronsh
daß eine Abänderung der bestehenden Vor-
schrifà nicht wünschbar sei, daß dagegen auf

strengere Durchführung gesehen werden müsse.

Eine Vereinheitlichung gewisser Maßregeln
ließe sich wohl an der Armeesanität kaum,

in den Rot-Kreuz-Gesellschaftcn aber eher

durchführen. Dies könnte namentlich an inter-
nationalen Rvt-Kreuz-Kvuserenzen, oder an

chirurgischen und medizinischen Kongressen

besprochen werden.

Die Erörterungen des Herrn Hr. Körting
verdienen jedenfalls alle Beachtung.

ÜU5 6sm Vsreàlsbôli.

Der Samaritervercin WiMKo» - Hittnau - halt gebot, und aus Beseht von oben herab mußte

Unsstkon hielt am Sonntag den 29. März a. c. unser Kurs vom li. November 1913 bis zum
die Schlußprüfung seines am 29. September 1913 19. Februar 19k l eingestellt werden. Tann aber

begonnenen SamariterknrscS ab, unter Bciwohnnng > ging's mit frischem Mut an die edle Arbeit. Und

vieler Passivmitglieder und sonstiger Freunde und nun endlich war die sehnlichst erwartete SchlußPrUsnng

Gönner des Vereins. Auch rechnen wir es uns zur gekommen.

besonderen Ehre an, daß die Nachbarscktionen Webikon Nach einer kurzen Begrüßung durch den Vereins-

und Uster in ocwgoro zu diesem Anlasse ausmarschierten. Präsidenten, Herrn Lienhardt, begann Kursleiter Herr

Ein langer Kurs war es, ja, und wir wissen wohl vr. Brauner sogleich mit Theorie und lebhaft und

warum! Ein gar gefährlicher Gast, die Maul- und schneidig ging die Sache vonstatten. Nun ging's über

Klauenseuche war es, die uns mitten in der Arbeit zum praktischen Teil, der zur Hauptsache vom Hülfs-
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lehrer, Herrn Furrer, geleitet wurde. Auch hier bekam

ein jeder, der der Sache aufmerksam beiwohnte, un-
willkürlich den Eindruck, daß sich die Kursteilnehmer
schon ganz tüchtig in das Zeug hineingearbeitet batten,

liebergehend zum zweiten Teil, Bankett mit daran-
schließender Unterhaltung, sprach Herr Dr. Häni als

Abgeordneter des Roten Kreuzes und Herr Britisch

als Abgeordneter des schwciz. Samariterbundes das

Lob aus über den guten Nerlanf der Prüfung und

munterten die Kursteilnehmer aus, durch den Beitritt
in den Samnritervcrein sich weiter im Angefangenen

auszubilden. Und jetzt zeigten die Samariter, was sie

auch neben ernster Arbeit noch alles gelernt hatten,
und bekam man so den Eindruck, daß die Samariter

gar vielseitig veranlagte Menschen sind, die ja alles

können, denn mit Gesang, Musik und humoristischen

Szenen vermochten sie die ganze Gesellschaft bis weit
in die Nacht hinein in fröhlichster Stimmung bei-

sammenzuhalten.

Es war ein schöner Tag, der uns noch lange in

freudiger Erinnerung bleiben wird, und möchten wir
noch viele solche im Schoße des Samnritervereins
erleben. ..ncl..

— Der Samariterverein Pfäfsikon-Hittnau-Rnssikvn
hielt am 22. Februar im Hotel Bahnhof in Psäffikon

seine ordentliche Hauptversammlung ab, welche von

feiten der Aktivmitgliedcr sich eines zahlreichen Besuches

erfreute. Die Jahresrechnnng, sowie daS Protokoll
wurden genehmigt. Der Präsident, Herr Lienhard, gab

ausführlichen Bericht über die Bereinstätigkcit. Im
vergangenen Jahr wurden « gewöhnliche und 2 Feld-

Übungen abgehalten. Sowohl den erster«, als be-

sonders dem Ausflug und Spaziergang wurde viel

Interesse und Sympathie entgegengebracht, ja nvch

heute sprechen alle Teilnehmer mit Begeisterung von
den schönen Stunden, die uns die Feldiibungcn so-

wohl, als auch der Ausflug auf den Bnchtel, ver-

bunden mit einer Uebung, bereiteten. Der Präsident

sprach den Wunsch ans, daß anch in Zukunft der

Arbeitseifer der Mitglieder nicht erlahme. Ein anderes

erfreuliches .Kapitel bietet der Kassabericht. Während

iin Vorjahre das Vermögen Fr. TU) betrug, so ist

es heule auf Fr. 722 gestiegen. Der Jnventarwert
beträgt 993 Fr. In 111 Fällen wurde die Hülfe

von Samaritern in Anspruch genommen. Ferner

stehen der Bevölkerung in den i! Gemeinden 8 Sania-

riterposten jReservePosten iubegriifeul zur Verfügung.
Der Vorstand wurde in xlodo wiedergewählt:

Präsident: Job. Lienhard, Rusiikon: Vizepräsident:

Jak. Kündig, Freicnstein, Pfäfsikou: Aktuar: Arnold

Furrer, Rnsjikvn: Quästorin: Frl. Ida Krebs, Psäffikon :

Mnterialverwnlter: Hans Fehr, Rnssikoii; Beisitzer:

Frl. Anna Weber, Rubikon, und Frl. Rosa Weiß,

Psäffikon. Nach Schluß des offiziellen Teiles solgte

nun ein währschaftes Abendessen und daranschließend

ein sehr gemütlicher Familienabend. O.

Kaden. Berichtigung. Man macht uns auf-
merksam, daß sich im letzten Bericht über den Zweig-
verein Baden ein Irrtum eingeschlichen hat, indem

nicht die Samaritervereinignng „Amt und Limmattal"
dem Zweigvcrein beigetreten ist, sondern die Samariter-
Vereinigung des Bezirkes Baden.

Pfirngen-Dättlikon. Die Generalversammlung
des Samaritervercins war von feiten der Aktivmit-

Mitglieder zahlreich besucht. Die sehr reichhaltige

Traktandenliste wurde rasch erledigt. Der Vorstand

für 1914 wurde einstimmig bestellt wie folgt:
Präsident: I. Bernhard, Weichenwärter, Psungen,

bisher: Vizepräsident: A. Tiefenthaler, Werkmeister,

Psungen, bisher: Aktuar: R.Kern, Dättlikon, bisher:
Kassierin: Frl. K. Steiner z. Station Psungen, bisher:
Materialverwalterin: Frl. B. Schneider, Psungen,

neu: liebungsleiter: K. Meier, Dättlikon, bisher
und A. Gut, Winterthur, bisher; als Rechnnugs-

revisoren wurden gewählt: N. Schneider, Psungen
und A. Gut, Winterthur.

Samariterknrs. tinter der tüchtigen Leitung
von Herrn Oberstleutnant Or. rnocl. A. Schoch in

Wüstlingen und unter Mithülfe der tüchtigen Hülfs-
lehrer A. Gut, Winterthur und K. Meier, Dättlikon
wurde in Psungen ein Samariterkurs abgehalten.

Derselbe dauerte vom 18. November 1919 bis

1. Februar 1914. Besucht wurde der Kurs von
31 Teilnehmern, wovon 39 die Schlußprüsung absol-

vierten. Eine Teilnehmerin war einige Tage vorder

erkrankt und konnte deshalb die Prüfung nicht mit-
machen.

Sonntag den I. Februar fand im Saal zum
Löwen die Schlußprüsung statt. Als Experte des

schweizerischen Roten Kreuzes amtete Herr Bezirksarzt
Or. Widmcr in Töß und .für den schweizerischen

Samariterbuild Herr Or. Oßwald in Winterthur.
Am Schluß der Prüfung sprach sich Herr Or. Widmer
iiber die Leistungen sehr lobenswert aus. Er kon-

slatiertc, daß Vorzügliches in dieser kurzen Zeit gc-

leistet worden sei, sowohl die Antworten in Theorie,

wie die praktischen Arbeiten zeugten von richtigem

Verständnis für die Ausgaben des Samariters, was

man allerdings nur der tüchtigen Leitung zu vcr-
danken hatte. Herr vr. Lßwald sprach ebenfalls seine

volle Befriedigung aus iiber die zutage getretenen

Leistungen der Geprüften und verdankte dem Kurs-
lcitcr, Herrn Or. Schoch, und dessen Hülfslehrcrn
ihre Mütze und Geduld während des Kuries und

ermunterte die Geprüften, um das Gelernte nicht so
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bald wieder zu vergessen, zum Beitritt in den hiesigen

Samariterverein, dem auch fast alle Folge leisteten.

Somit ist der Wunsch des Vereins, durch diesen Kurs
ordentlichen „Zuwachs" zu erhalten, in Erfüllung
gegangen.

Durch zahlreiche Deklamationen und Theaterstücke

konnten die Teilnehmer noch lange zusammengehalten

werden, wobei die längst zuckenden Tanz-„Muskeln"
auch zu ihrem Rechte kamen. U.

Meilen »nd Umgebung. S a m a riterverein. ^

Ich muß diesmal offen gestehen, daß ich den schönen,

prächtigen Frühlings-Sonntag, wie er sich am 19. April
darbot, viel lieber zu einem Ausflug in die lachende

Natur benutzt hätte, als der Einladung obigen Vereins

zur Schlußprüfung des nunmehr beendigten Samariter-
kurscs Folge zu leisten; meine Freude au den Sama-
riterbestrebuugen überwand aber alle andern Gedanken,

und so bin ich denn Hingegaugen, um zu sehen und

zu hören.

Punkt 2HH Uhr ergriff Herr Dr. Aeberly, Meilen,
das Wort, um während 2 Stunden die 99 Teilnehmer
des Kurses über das Gelernte abzufragen und zu

prüfen. Es wurde, im Gegensatz zu vielen Prüfungen
an andern Orten, sehr angenehm empfunden, daß

Herr Dr. Aeberly die gestellten Aufgaben so direkt

aus dem täglichen Leben griff, daß auch ein Uncin-

geweihter durch die gegebenen Antworten herausfühlte,

daß die diversen Kapitel aus der Anatomie, vom

Blutkreislauf, vom Nervensystem :c., tüchtig bearbeitet

worden waren. Die an der Prüfung behandelten

Aufgaben bewegten sich in allen erdenklichen Möglich-
keiten. Daß z. B. bei einer Reisegesellschaft 'mal jemand

einen Fuß verstaucht, oder verrenkt, oder sich infoige

Ausgleitens eine Schramme am Kopfe zuziehen kann,

dürfte bekannt sein. Auch lasen wir während des

Winters öfters von Schädel-, Bein- und anderen

Knochenbrüchen bei Schlittcnunfällen: daß man im

Wasser ertrinken kann, ist auch bekannt, aber die

nötigen Kenntnisse, um einen Ertrinkenden am Leben

zu erhalten, eignet man sich erst durch Absolvierung
eines- Samariterkurses an. Auch die Hülfeleistungen,
die man einer durch unvorsichtiges Manipulieren mit
der Petrolkanne verbrannten Frau angedeihen lassen

muß, zeigt man nur im Samaritcrkurs. Wenn wir
nach der praktischen Seite des Unterrichts einen Blick

werfen, müssen wir auch hier den Jnstruktvren, Sani-
tätswachtmeister Hauser, und der Hülfslehrerin, Frl.
Louise Marth, unsern Dank nussprechen sür ihren

genauen Unterricht. Die unS vorgeführten Kravatten-
und Deckverbände, die Biiidenverbände mit und ohne

Kornähren, die Festhaltnngcn und nicht zuletzt die

tadellosen Transporte bewiesen uns zur «Runge, daß

gut gearbeitet worden war. Fassen wir die Eindrücke

der ganzen Prüfung zusammen, so kommen wir zu
dem Schlüsse, daß im Samariterverein Meilen und

Umgebung rührige Hände an der Arbeit sind, das

Werk der Nächstenhülfe auf der Grundlage des Sama
ritergedankens unermüdlich auszubauen. Der Vertreter
des schweiz. Samariterbundes äußerte sich denn auch

voll Befriedigung über das Gelingen des Kurses und
ermunterte die ,/Neuen" zum Beitritt als Aktivmit-
glieder, um die nun erworbenen Kenntnisse zu bc

festigen und zu vermehren.

Im Hotel „Löwen" fand darnach ein Bankett statt,
dem sich ein sehr belebter 2. Akt anschloß. Um den

Fonds für Materialanschafsungen etwas zu äusnen,

wurde ein „Glückspäckli-Bazar" arrangiert und war
schon bald nach Eröffnung desselben Totalausvcrkauf.
Hoffen wir, daß der Reinertrag recht groß gewesen sei!

Wie lange die Herrlichkeit noch gedauert hat, ist mir
noch nicht bekannt geworden, da ich mich den Vor-
schriften der Bahn fügen mußte. 9. 9V.

Enge - Mollisstofen. Samariterverein.
Vorstand pro 1914: Präsident: E. Gräser, Manesse-

straße 186, Zürich 9; Vizepräsident: K. Weisheit,

Seestraße 15, Zürich 2; Aktuarin: Frl. L. Leemann,

Gotthelfstraße 44, Zürich 9 : Protokollführer: O. Eichen-

berger, Steinhaldcnstraße 99, Zürich 2 : O.uästorin:

Frl. Anna Tempelmann, Seestraße 98, Zürich 2 :

Materialverwalter: H. Jlli, Mutschellenstraße 29,

Zürich 2 und G. Hürzeler, Rieterstraße 71, Zürich 2 :

Matcrialverwaltcrin : Frl. A. Hochstraßer, Seestraße 99,

Zürich 2; Mitglicderkontrvlle: Frl. M. Braunschweig,

Albisstraße 86, Zürich 2.

Uorschach. Samariterverein. Am 19. März
hielt der Samariterverein Rorschach und Umgebung

seine ordentliche Jahreshauptversammlung im Bäumli-
storkel ab. Zahlreich und Pünktlich hatten sich unsere

Samariter und Samariterinnen Ungesunden und Punkt

8 Uhr eröffnete der Präsident, Herr W. Jten, die Ver-

sammlung, indem er eingangs auf den Verlust des

Ehrenmitgliedes I. A. Eggcr hinwies und die An-
wesenden aufforderte, sich zur Ehrung deS Verstorbenen

von ihren Sitzen zu erheben.

Das Kassabuch erzeigte ein erfreuliches Bild. An
Einnahmen waren zu buchen Fr. 679.69, au Aus-

gaben Fr. 471.69, so daß ein Kassabestand von

Fr. 497.11 besteht, waS einer Vermehrung von

Fr. 2«>«>. 99 gleichkommt. Die Rechnungsrevisoren,

Herr Wildhaber und Frl. Lnisa Brüllisaner, hoben

speziell hervor, in welchen Zuständen unsere jetzige

Kommission die Kasse angetreten hatte, und in An-
betracht der großen Auslagen, die nicht zu vermeiden

gewesen waren, dürse die Bcrmögensvermehrung umso

höher geschätzt werden.
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Für die abgetretene Korrcspvndentin beliebte der

Versammlung Frl. E. Hodecker. Nach Traktandum 7

wird jetzt auch der Rorschacher Vvrderberg einen

Samariterposten erhalten, da sich dieses als schon

längst notwendig gezeigt hat. Die Kommission setzt

sich nun wie folgt zusammen : Präsident : Walter Jten :

Aktuar: Konrad Schlüpfer: Korrespondentin: Frl.
Elisabeth Hodecker: Kassier: Johann Gartmann:
Materialverwalterin: Frl. Marie Hummel; Beisitzer:

Joh. Souderegger und Frl. Lidia Braun.

Uster» Samaritervereiu. Dem Unterzeichneten

wurde anläßlich seiner Ucbersicdlung vom Aargau
nach Uster vom jchweiz. Samariterbund der Auftrag
zuteil, sich um die Einführung des Samarilerwejens
in Uster und Umgebung zu bemühen.

Dieser Ausgabe habe ich mich gerne unterzogen,
da mir schon im schönen Aargau eine erfolgreiche

Tätigkeit möglich war und mir in meinen dortigen

Wirkungskreisen die lieben Samariter und natürlich

auch die lieben Samariteriunen ibre volle Smnpalhie
entgegenbrachten und mich damit zu meiner Arbeit

ait dem schönen Werke deS schweiz. Snmariterwesens
und des schweiz. Roten Kreuzes aufmunterten.

Der Frühling und Sommer brachte mir keinen

nennenswerten Erfolg und so besuchte ich einige von

auswärtigen Samaritervercinen arrangierte Feld-

Übungen, um mich mit ihnen bekannt zu machen.

Bei einer solchen lernte ich den in Uster wohnenden

Samariter Anton Elsener, Sappeur-Wachtmeister,
kennen, und von da ab marschierten wir schon zu

zweien.

Ein erster Anlauf bei den hiesigen Aerzten mußte

wegen derer zu starker anderweitiger Inanspruchnahme
später erneuert werden und nach dem Sprichwort
„Nüd na la, gwünt" setzten wir unseren begonnenen

Feldzug fort, nun mit einer inzwischen formierten
Kommission für Verbreitung des Samariterwesens,
in welcher unser bochvcrchrtcr Herr Nationalrat

Jnl. Gu»er, Herr Pfarrer Bübler, Herr Lehrer Ernst
und Sanitätsgefrcitcr Gottfr. Schmid, alle in Uster,

lebhafte Begeisterung und wärmstes Interesse bekundeten.

Mit welcher Freude wir nun mit vereinten .Kräften

an die Veranstaltung eines Samaritcrkurses gingen,

beweisen die zahlreichen Anmeldungen, die uns hiefür

zugingen. Ebenso große Freude bewirkte die Ueber-

nähme der Knrsleituug durch die Herren Zauitäts
major Dr. mock. I. Moor, BczirkSarzt, und Sani-

tätshanptmaun Dr. nrcU. I. Berchtold, beide in

Uster, und cS koiiule der Kurs mit 91 Teilnehmern

begonnen werden.

Die Schlnßprüfung fand Sonntag den k l. Dezein-
ber 1911, nachmittags 2 Uhr, statt, und verlief zu

voller Zufriedenheit der Prüfenden nud Erperlen.

Herr Dr. Micbalski verstand es aber auch, die Herzen
der Prüflinge für die edle Samaritersache zu begeistern,

und sei ihm auch an dieser Stelle unser wärmster
Dank ausgesprochen.

Im 2. Akt begrüßte Herr Nationalrnt Jul. Guher
als Präsident der Kurskommissivn die Anwesenden

mit warmen Worten. Wohl alle Kursteilnehmer aber

wußten, welche Verdienste wir unserem verehrten Herrn
Nationalrat Jnl. Gnyer zu verdanken haben und so

mußte Herr Guver, wohl oder übel, sich die Betitelung
eines Samaritervaters gefallen lassen. Uns aber soll

unser hoher Gönner und Vertreter unserer obersten

Landesbehörde im nächsten Jahre in emsiger Arbeit

au der lokalen Ausgestaltung und Verbreitung des

Samariterwesens finden, wohl der schönste Dank für
seine vielen Bemühungen und anderweitigen Svin-
pathiebezeugungen.

In eindringlichen Worten sprachen noch die Herren

W»ß von Täten, Hotz ans Zürich, Brütsch aus Uster

und Herr Lehrer Muggli.
Hieran schloß sich die Diplomverteilung an alle

geprüften Kursteilnehmer und erklärten 79 derselben

ihren Beitritt zum Samaritervereiu Uster, der nun
am folgenden Dienstag den 16. Dezember 1911 auS

der Taufe gehoben worden ist.

Der 2. Akt verlief unter einer Reihe gelungener

Produktionen in ausgezeichneter Weise und voller

Harmonie. t>. II.-X.

Mintrrthnr und Umgebung. Samariter-
verband. Delegicrtenversammlung Sonntag den

2g. März 1911, vormittags lks.. Uhr, im Ncuwieseu-

Hof, Winterthur. An der Versammlung hatten teil-

genommen die Sektionen Elgg, Hettlingen, Kcmptthal,
Neftenbach, Räterjchcn und Militärsanitätsverein
WinterthnrwAls neue Sektion ist in unseren Verband

eingetreten der Samaritervereiu Töß, auch der

Samarilerverein Bassersdorf stellt uns den Beitritt
in Aussicht. Die Jnhresgeschäfte wurden statutarisch

erledigt. Es wurde beschlossen, im Laufe des Sommers
eine gemeinschaftliche eintägige Feldübung abzuhalten.

Trt und Supposition wurde noch nicht definitiv bc-

stimmt. In den Vorstand pro 1911 wurde gewühlt

als Präsident: Hrch. Helbliug, Feldweibel, Schützen

straße Kl, Veltheim bei Winterthur: als Aktuar:
Arnold Hiuderling, Waltcnüein bei Räterschen. Die

übrigen Vorstandsmitglieder werden au der nächsten

Vorstnndssitznng gewählt.

Uicdcrbipp. S n m a rite r v crein. Am 18. Fc-

bruar hatte der hiesige Samaritervereiu die Ehre,

Herrn Dr. Niehans aus Bern als Referenten zu

begrüßen mit dem Thema : „Erlebnisse eines Schweizer-

arztes im Balkankriege." Zirka l!69 Zuhörer folgten
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mit gespannter Aufmerksamkeit den interessanten l

Schilderungen des fließenden Vortrages und alle

Anwesenden verließen mit voller Genugtuung die

Veranstaltung, Diejenigen zwar, die sich zum voraus
lebhafte Schlachtenszenen vorgemalt hatten, kamen

nicht ganz auf ihre Rechnung, indem sich der Vor-
tragende als Arzt der schweizerischen Hülfsexpedition
nicht von seinem Thema ablenken ließ, trotzdem er

gewiß als schweizerischer Truppenoffizier gar manches

Schlachtengemälde hätte beleuchten können. Die warmen
Worte, die der geehrte Referent am Schlüsse seiner

Ausführungen an die Samariter richtete, daß wir in
den Zeiten des Friedens uns ans KricgSzeiten vor- ^

bereiten müssen, indem früher oder später einmal der

ernste Appell an uns ergeht, mochten allgemeine Be-

achtnng finden. An dieser Stelle sei der höchst

intéressante Vortrug nochmals bestens verdankt,

ill. l<,

Kern-Uordquartirr. Samariterverein.
In den ersten Tagen des Monats März verschied

in Bern wohl einer der ältesten Samariter, unser

lieber Karl Bücher, Coiffeur in der Lorraine, der

seit der Einführung der „Ersten Hülfe" durch Laien ^

treu zur schönen Sache gestanden ist. In Anerkennung
seiner vielen Verdienste war er denn auch zum Veteranen

und Ehrenmitgliede des Samaritcrvercins Bern und

desjenigen des Nordguartiers ernannt worden. Es

ist wohl am Platze, dem lieben und wohlverdienten

Manne, der so begeistert für das Rote Kreuz ge-

arbeitet hat, liier einige Zeilen zu widmen, „Ueber j

Rächt kommt Freudß über Rächt kommt Leid", leitete

beim Begräbnis der Sprecher der Samariter seine

Worte ein und betonte, welche Freude er »och jetzt

empfindet, nach bald L>» Fahren, und die er stets

empfinden werde, mit dem lieben Menschen bekannt

geworden zu sein. Die Grundzüge seines Charakters

waren Verträglichkeit, Dicnstsertigkeit, Fdealismus,
aber auch gerechte Festigkeit in den Tagen der Rot
und des Sturms, Als junger Mann schon stellte er

sich zu den Scharen, auf deren Panier die Devise

des Prinzen von Wales steht t „Fch diene". Er war
Samariter mit Leib und Seele, nachdem er den ersten

Kurs in der Lorraine zu Anfang der achtziger Jahre j

mitgemacht hatte. Das „Dienen" hat er redlich und

edel seiner Lebzeitlang durchgeführt, nicht „gedienert"
nach oben und gedrückt nach nuten t nein, dem Manne
im Volke, der im Kampfe ums Dasein zu Schaden

gekommen war, dem hat er seine Kenntnisse und seine

Zeit gewidmet in den Stunden der Not und den hat

er fühlen lassen, daß es im Leben nicht getan ist -

nur mit strenge und recht sein, und mit dem Mammon,
sondern daß ein herzlichem Gefühl der Anteilnahme

am Mißgeschick die schweren Stunden erleichtern hilft, :

und daß derjenige erst ein echter Mensch ist, der

seinem leidenden Bruder beispringt, ihn ausrichtet im
Elend und in der Not, Liebe zeigt und Hülse reicht,
der nicht frägt, tons gibst du mir dafür, sondern der

zufrieden ist mit dem Bewußtsein, einen Dienst ge-
leistet zu haben. Was alles er in dieser Richtung
getan hat, das kann man ermessen, wenn man bc-

denkt, daß er während nahezu Rt Jahren treu und

uneigennützig den Samariterposten a» der Lorraine-
straße verwaltet hat. Und obscho» ihm der Dienst iu
den letzten Jahren mühsam und beschwerlich wurde,

er hatte sich immer und immer wieder bereden lassen,

weiter zu arbeiten, bis er dann ans seiner geliebten

Lorraine wegzog.

Mit Tank werden sich die nach vielen Hunderten
zählenden Hiilfcsuchenden erinnern, denn er widmete

sich ihnen mit ganzer Hingabe zu jeder Tageszeit und

auch nachts sagte er nicht nein. Mit Freuden erinnern

wir uns auch, wie er als ein ganzer Manu einstehe»

konnte für einen Mitmenschen, dem vielleicht Unrecht

getan wurde, oder wie er für eine gute Sache eintrat,
die iu Gefahr stand. Da leuchteten seine Augen voll

Begeisterung und da fand er auch stets das rechte

Wort und den rechten Ton und wir hörten gerne

ans seinen Rat. Lange noch, lieber Freund, werden

wir dein Andenken hüten wie ein Kleinod, und loir
werden von dir sprechen als von einem vorbildlichen
und treuen Samariter, und nur werden auch ver-

suchen, deiner würdig zu werden. Dem Schicksal

wollen wir danken, daß es uns dich geschenkt hat,

und daß nur daS Glück hatten, so lange deiner vor-

trefflichen Dienste uns zu erfreuen,

— Sonntag abend, den M, März, hielt Herr
Dr, ineci, RiehanS, einer Einladung des Vereins

folgend, in der Johanncskirche einen öffentlichen
Vortrug über den ersten Balkankrieg, Dem Um-

stände, daß der Vortragende, wie hier schon früher

erwähnt wurde, Sclbsterlebtes und Erfahrenes vor-

tragen konnte, war es wohl zu verdanken, daß eine

ungemein große Zuhörerschaft die Kirche bis aus das

legte Plätzchen füllte und viele nnverrichtetcr Dinge
wieder umkehren mnßten.

Lautlos und in größter Spannung folgte die Ge

meinde den Ausführungen des Vortragenden, dem es

sofort gelang, die Zuhörer in den Bann seiner Er
lcbnissc zu ziehen. Prächtige Lichtbilder trugen das

ihrige dazu bei. Meisterhaft verstand er die Schilderung

der Reise nach dem Kriegsschauplatz, der Tätigkeit
daselbst, des Landes und der dortigen Verhältnisse,

Selten werden den Zuhörern die Schrecknisse des

Krieges so lebendig vor die Augen geführt worden

sein, wie es hier geschah, und wenn der Redner ein

dringlich zur Unterstützung des Roten Kreuzes und
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zur Kriegsbereitschaft aufforderte, so suhlte man, wie

es vou Herzen kam. Nicht so bald wird es jemandem

gelingen, so die richtigen Töne des patriotischen Ge-

fnhls zu treffen, wie es hier Herrn Dr, Niehans
gelang, der in seiner prächtigen Vortragsweise nicht

nur den Arzt, sondern auch den Offizier lebhaft verriet,

Liedervorträge des gemischten Chors Lorraine-Breitcn-
rain gaben der Veranstaltung die nötige Umrahmung
und halfen zur Vertiefung der Eindrucke bei.

Es sei auch an dieser Stelle Herrn Dr, Niehans
der beste Dank ausgesprochen. Möchten recht viele

dem Genusse seiner Darbietungen teilhaftig werden,

GIgg. S a m a riterverein, Vorstand pro 1911 ;

Präsident und Uebnngsleiter; Hermann Buchn Vize-
Präsident: Adolf Dich Aktuar: Albert Schenkel;

Kassier: Otto Eckinger; Materialverwalterin: Frl.
Berta Schenkel; sämtliche in Elgg.

Kern. S am a riterv erc in. Mit dem am
9. Februar begonnenen und am 1st, April zu Ende

geführten KrankenpflegerkurS schloff sich für den Sama-
ritcrverein Bern der Zyklus der diversen Kurse des

Winterhalbjahres l919 11, Die letzte Veranstaltung
aeiht sich würdig an die vorhergehenden. War dieS-

mal auch die Teilnehmerzahl nicht gerade eine über-

aus groffe, so waren doch die besten Bedingungen
vorhanden gewesen, um ein richtiges harmonisches

Zusammenarbeiten zu ermöglichen. Und wie hätte

solches nicht der Fall fein sollen unter der kundigen

Fachleitung der vortrefflichen Hülfskrttste! Herr Dr, Joff,
der sehr zuvorkommend den theoretischen Teil über-

nommen und Frl. Vorsteherin Dold, unterstützt von

Frl. Jörin, welche die praktischen Instruktionen gegeben

batten, scheuten keine Mühe noch Zeit, den Kurs-
besncherinnen einen allgemeinen Einblick in das weite

Gebiet der Krankenpflege zu geben und ihnen eine

vortreffliche Grundlage zu schaffen, ans der cS dann

für junge strebsame Krankenpflegerinnen sehr leicht

möglich ist, weiter auszubauen und sich nützlich zu

machen. Das Examen verlief befriedigend. Die klare

und verständnisvolle Prüfungsweise der leitenden

Organe verliehen dein Schluffakte ein ernstes, schaffcns-

freudiges Gepräge, Der Experte, Herr Dr, Hops,

dankte ini Namen des Roten Kreuzes und des

Samariterbundes den Lehrkräften aufs beste. Sofern
nun die neuen Krankenpflegerinnen bestrebt sein werden,

ihre guten Vorkenntnisse nicht nur richtig zu verwerten,
sondern auch noch zu mehren und speziell der häuS-

lichen Krankenpflege weitere Freunde lind Förderer

zuzuführen, dann werden die groffen Anstrengungen
der Knrsorganijation reichlich belohnt sein, D, -v,

— Der kurzgefaffte 29, Fähresbericht pro 1919

entwirst ein sehr instruktives Bild von der vielseitigen,
anerkennenswerten Tätigkeit dieses Vereins, Sein
Gesamt-Mitgliederbestand, der sich gegenüber dem

Vorjahre um etwas vermehrt hat, betrug zu Ende

des Berichtsjahres total 921, d, h, 29 Ehrenmitglieder,
21 Veteranen, 919 Aktive (199 Damen und 291 Herren)
und 519 Passive, Die Hnlfeleistnngen stiegen von
921 im Fahre 1912 auf 991 im Jahre 1919, Es

entfallen von diesen laut den statistischen Angaben auf

Transporte 29, auf Wunden 191, auf Blutungen 19,

aus Verbrennungen 12, ans Knochenbrüche 21 und

auf andere Unfälle (inkl. die Hnlfeleistnngen bei vielen

festlichen und andern Anlässen) 119, resp. eS hatten
92 Damen 116 und 192 Herren (oder rund 9 Mal
mehr) 528 Hülfeleistnngeu, Das Maximum an Hülfe-

leistungen hatte die Sektion Matte mit 222, Hiezu
kommen noch 1 Anfängerknrse (9 Samariterkurie und
1 Kurs für häusliche Krankenpflege), 8 Vorträge
(1 im Hauptverein und 1 innerhalb den Sektionen),
98 praktische Uebungen und 6 Feldübnngcn, Daneben
leiteten die Vereinshülfslehrer noch diverse Kurse und

Uebungen ausserhalb der Stadt Bern, so in Bümpliz,
Flamatt, Köniz, Krauchtal, Mnri, Niedcrscheerli,

Riggisberg und Worb, Ein Mehr an Leistungen

verzeichnen auch die Berichte der Bibliothekare und
des Materialverwalters, Die Bibliothek zählt zurzeit
821 Bände, Der Jahresbericht mahnt zn steinigerem,

regclmäffigercm Besuche der Uebungen und Beran-

staltnngen, exakterer Führung der Mcldeformnlnre
und richtigen Verwendung der Verbrauchsmaterialien
und verdankt allen Mitarbeitern und Förderern ihre

tatkräftige Unterstützung, die dem rührigen Vereine

auch im Ansstellungsjahre in reichstem Mnffe zuteil
' werden möge, D, -x,

XII, Der Jahresbericht wird Ende April zum
Versand gelangen.

-

vis Entösckung à Ctilorokorms.

Sir James Simpson war der erste Arzt, umständungen, unter denen die ersten Er
der das Ehlorosorm als Betäubungsmittel fabrungen gemacht wurde». Seine Tochter

anwandte. Interessant sind dabei die Ver Eve Blantpre erzählt, daß Simvson und seine
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